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FeenstaubundSchoggizumStart
Singen, basteln und Spalier stehen in Berlingen: 60Kinder sind zurück in der kleinsten Schule imThurgau.

StefanMarolf

«Cool, hast du eine neue Fri-
sur?» ImBlumenkleid stehtNa-
dine Hörler auf dem Platz vor
dem Berlinger Dorfschulhaus
und begrüsst einen Schüler, der
seineHaare zueinemSchwänz-
li zusammengebundenhat.Hör-
ler ist die Schulleiterin der
«kleinsten eigenständigen
Schule im Kanton Thurgau»,
wieesaufderGemeindewebsite
heisst – und sie kennt alle ihre
Schützlingemit Namen.

Zugegeben: Mit den 60 Bu-
ben und Mädchen vom kleinen
Kindergarten bis zur sechsten
Klassemuss sichHörlerweniger
Gesichter merken als ihre Be-
rufskolleginnen und -kollegen.
Und trotzdem: Es fällt auf, wie
sie sichZeitnimmt,Fragenstellt
undauchaufdieElterneingeht,
die ihre Kinder zum ersten
Schultag begleiten.

DenRucksack fürein
ganzes Jahrgepackt
Um 8.15 Uhr sind alle da, sam-
meln sich imHalbkreis vor dem
Eingang und hören zu – fast wie
einegrosseSchulklasse.«Heute
Nacht hatte ich noch einmal
Bammelund sahuns schonZel-
te aufstellen», beginnt Nadine
Hörler die Begrüssung. Der be-
fürchtete Regen kam nicht, da-
für die Morgensonne, die den
UnterseeglitzernunddieSchul-
leiterin blinzeln lässt.

SiehabeeinenRucksackda-
bei, fährt Hörler fort, und sagt:
«Er steht sinnbildlich für das
neueSchuljahr.»Eingepackthat
die 39-Jährige etwas für jeden
Kollegen und jede Kollegin:
einenMückenspray für Primar-
lehrerKlaus Junkert, Feenstaub
für die Unterrichtsassistentin
Sonja Bommeli und für den
Hauswart Aldo Brugger die
Schoggi, mit der man es nicht
besser, aber länger kann.

Zufällig ausgewählt ist der
Rucksack nicht – in Berlingen
stehtdasneueSchuljahrganz im
ZeichendesProjekts «avanti!».
Hörler sagt: «AlleKinder sollen
einmal proWoche raus ausdem
Schulhaus.» Für das Projekt er-
hält die Schule drei Jahre lang
Unterstützung vom Kanton.
Hörler sieht sie als Anschubfi-
nanzierung und sagt: «Danach

soll es von alleinweiterlaufen.»
Schon zum Selbstläufer gewor-
den ist das Berlinger Schullied,
das nach Hörlers Rede alle zu-

sammensingen.Dannstehteine
Bastelaufgabean:DieKinderer-
halten ein Flügelpaar oder den
Körper einesHolz-Vogels,müs-

sen das fehlende Stück in pas-
senderFarbefindenunddieTei-
le verzieren. Die sechsjährige
Emma, frischgebackene Erst-
klässlerin, tupftmit einemWat-
testäbchenblauePunkte aufdie
pinken Flügel. Sie sei vor der
Schule nervös gewesen, «weil
ichmich so freue», erzählt sie.

DiegrössteSchultüte
erregtAufmerksamkeit
Die Nervosität dürfte schnell
verflogen sein: Als Emma am
Morgenmit ihrer riesigenSchul-
tüte vor dem Schulhaus auf-
tauchte, bildete sich eine
Kindertraubeumsieundmach-
te das Mädchen zum gefragten
Fotosujet. Etwas unaufgeregter
geht der zehnjährigeDario – die
Bastelei hat auf seinerHoseund
in seinem Gesicht Farbspuren
hinterlassen – den ersten Schul-
tag an. Er sagt: «‹Hilfe, jetzt
kommtdie vierteKlasse!› dach-
te ich zwar nicht, aber ein biss-
chen aufgeregt war ich schon.»
Gegen ein paar Wochen mehr

Ferien hätte der Sportliebhaber
mit Abneigung gegen Mathe
nichts einzuwenden gehabt.
Trotzdem freut er sich, dass es
wieder losgeht.

Um9Uhr ist fertig gebastelt.
Die Kindergärtlerinnen und
Schüler bis zur zweiten Klasse
verschwindendurchdasSpalier
ihrer älteren Gspänli ins Schul-
haus und Klaus Junkert hängt
die letztenVögeli zumTrocknen
auf.

Der62-Jährige ist seit 14 Jah-
ren Lehrer und hat in Berlingen
die Klassenverantwortung für
die fünfte und die sechste Klas-
se. Nach den Sommerferien –
eine Woche Vorbereitung, eine
Woche Portugal und drei Wo-
chen am Bodensee – freut er
sich, den täglichenUmgangmit
den Kindern zurückzuhaben.
Dass er zuweilenvier Jahrgänge
gleichzeitig im Griff haben
muss, ändertdarannichts: «Ins-
gesamt ist es aufderDorfschule
so cool, dass das alles andere
aufwiegt.»

Die 35 Kinder der Basisstufe – kleiner Kindergarten bis und mit zweite Klasse – versammeln sich für ein Spiel im Kreis. Bilder: Reto Martin

«Ichwar
nervös,weil
ichmichso
freue.»

EmmaStein
Erstklässlerin

«AlleKinder
solleneinmal
proWoche
rausausdem
Schulhaus.»

NadineHörler
Schulleiterin in Berlingen

DieWindenergieerhälteineunterstützendeStimme
Ein Vereinwill Vorurteile gegenWindkraft abbauen. Die Abhängigkeit von Energie aus demAusland soll reduziert werden.

Die Windenergie bekommt im
Kanton Thurgau eine Vereini-
gung zur Unterstützung. In
Hüttlingen gründete sich der
Verein Pro Wind Thurgau, wie
dieser in einer Mitteilung
schreibt. «ZweckdesVereins ist
dieUnterstützung von erneuer-
barenEnergien imKantonThur-
gau, insbesondere von Wind-
energieprojekten, durch Infor-
mationsanlässe und
Aufklärungsarbeit in der Bevöl-
kerung.» Die Windenergie be-
komme dadurch eine starke
Stimme. Dem Vereinsvorstand
gehören gemäss Website etwa

dieKantonsräte JosefGemperle
(Mitte), Simon Vogel (Grüne)
und Sabina Peter Köstli (Mitte)
an.

InderÖffentlichkeit fehle
einePro-Stimme
«Die drohenden Versorgungs-
engpässe im kommendenWin-
ter und als Folge davon die be-
reits spürbaren Energiepreis-
erhöhungen führendeutlichvor
Augen,wie verletzlichdieEner-
gieversorgungder Schweiz ist.»
Diese basiere zu drei Vierteln
auf Importen. «Ein grosser Teil
davon sind fossile Brenn- und

Treibstoffe, imWinter aberauch
Strom», heisst es in der Mittei-
lung.

Der Zubau einheimischer,
erneuerbarer Energien erhöhe
die Unabhängigkeit vom Aus-
landunddamitdieVersorgungs-
sicherheit. «Das Geld, das die
Schweiz monatlich für den Im-
port fossiler Energien ausgibt,
rund eine Milliarde Franken,
bleibt im Inland,wennFahrzeu-
ge und Wärmesysteme mit
Strom aus einheimischer Pro-
duktion betrieben werden.»All
das seien Argumente, weshalb
die Windenergie auch im Kan-

ton Thurgau einen wichtigen
Beitrag zur Stromversorgungs-
sicherheit leisten könne. «Ob-
wohl politisch eine klare Mehr-
heit hinter der Windenergie
steht, fehltebisher inderÖffent-
lichkeit eineStimme,die aufdie
Bedeutung der Windenergie
hinweist.»

Oberstes Ziel des nun ge-
gründetenVereins sei eine sach-
liche, ausgewogene Aufklä-
rungsarbeit der Bevölkerung,
nicht nur in und um Thundorf,
wo einWindparkprojekt ausge-
arbeitet wird, sondern im gan-
zen Kanton Thurgau. Das The-

ma Windenergie soll in einem
neutralen Rahmen faktenba-
siert diskutiert werden. Die
Schweiz sei im Winter auf
Stromimporte angewiesen.
Windenergieanlagen liefern
zwei Drittel ihres Stromertrags
imWinterhalbjahr. «DieWind-
energie ist damit für eine siche-
reStromversorgung systemrele-
vant», schreibt der Verein. Sie
ergänze in idealer Weise Solar-
stromanlagenundWasserkraft-
werke, denn diese liefern im
Winter weniger Strom. Im
Gegensatz zum benachbarten
Ausland gehe der Ausbau der

Windenergie in der Schweiz
aber nur schleppend voran.
«Einerseits dauern die Bewilli-
gungsprozesse deutlich länger,
andererseits halten sich Vor-
urteile gegenüber der Wind-
energie hartnäckig.»

Getragen wird der Verein
von Energiefachleuten und
Energieinteressierten aus dem
KantonThurgauüberdiePartei-
grenzen hinaus. Geplant sei be-
reits eineerste Informationsver-
anstaltung Anfang Oktober in
Thundorf. (red)

www.ProWindThurgau.ch

TKB-Erlösund
Jagdschiessanlage
Grosser Rat Ein Schwerpunkt
der ganztägigen Sitzung des
Grossen Rats vom Mittwoch,
17.August, ist dieVerteilungder
127 Millionen Franken, die der
TeilverkaufderThurgauerKan-
tonalbank einbrachte. Die vor-
beratendeKommissionhat eine
Lösunggefunden,die aufdie re-
gionalen Ansprüche eingeht.
Die Frage ist, ob sie im Plenum
unterstützt wird. Ein zweiter
Schwerpunkt bildet die neue
JagdschiessanlageHeckenmoos
an der Grenze der Gemeinden
Müllheim und Wigoltingen.
Weitere Traktanden sind unter
anderem die Rechenschaftsbe-
richtedesObergerichts, desVer-
waltungsgerichts und der Re-
kurskommission in Anwaltssa-
che. Die Sitzung beginnt um
9.30Uhr imRathausFrauenfeld
und ist öffentlich. (wu)

Kantonbricht
Vergabeverfahren
neuerPolizei-ITab

Thurgau DerRegierungsrat hat
den Abbruch des Vergabever-
fahrens fürdenErsatzder IT-In-
frastruktur der IT-Forensik der
KantonspolizeiThurgaugeneh-
migt, wie der Kanton mitteilt.
Das einzigeAngebot übersteige
denKostenrahmendeutlich, die
Kantonspolizei Thurgau werde
daher Alternativen prüfen.
Ebenfalls abgebrochenwirddas
Vergabeverfahren für Lamel-
lenstoren für den Ergänzungs-
bau neben dem Regierungsge-
bäude. «Seit der Eröffnung des
Verfahrens wurde das Projekt
dahingehend abgeändert, dass
anstelle von Lamellenstoren
Stoffmarkisen installiertwerden
sollen.» (red)

Museumsgarten:
Künstler tischt auf
Der Thurgauer Künstler Max
Bottini experimentiert auf Ein-
ladung des Naturmuseums mit
Geschmacksrichtungen ver-
schiedenerPflanzen, die alle im
Museumsgarten wachsen. Bot-
tini tischt am 20.August ab
13Uhr zur Degustation auf. Der
Eintritt ist frei. (red)


